
Tagebuc _ April 2006 (Fassung vom 31.05.06)

Sam+tag, 1. April 2006, 8:00
Seit heute bin ic kein Student mehr: meine Exmatrikulation i# vo\-
zogen! Ic bin also nict "rü%fä\ig“ geworden, habe meinen Antrag 
auf Exmatrikulation nict wieder zurü%gezogen, wie ic e+ Ende Ja-
nuar 2005 tat. 

Leider habe ic auc kein Seme#er-Ti%et mehr und muß nun für 
Fahrten in ö{entlicen Verkehr+miµeln auc im Land Brandenburg 
bezahlen.

14:15
Al+ ic eben ein Paket geholt habe, wollte ic die zwei Stationen mit 
der Straßenbahn fahren, aber 1 Euro 10 (für maximal sec+ Halte-
#e\en) waren mir zu teuer. Also bin ic gelaufen.

14:51
Diesen Text <reibe ic (vorer#) nur in mein Fraktur-PDF-Tagebuc, 
damit ic nict an zwei Texten arbeiten muß.

(Anmerkung  am  03.04.06,  Montag,  17:35:  Je~t  habe  ic  diese 
Zeilen auc in mein HTML-Tagebuc übertagen, da+ ic auc weiter-
hin führen werde, um Verweise zu se~en. Außerdem mact e+ mir 
viel Spaß, in meinem HTML-Tagebuc zu <reiben!)

14:57
Die wenigen Zeilen vor der Notiz von 14 Uhr 57 habe ic von meiner 
HTML-Tagebucseite gelö<t (und inzwi<en wieder eingefügt), denn 
kaum haµe ic den Text von 14 Uhr 51 in mein  PDF-Tagebuc ge-
<rieben, la+ ic die übernommenen Einträge noc einmal und, al+ 
mir einige Ste\en nict ge[elen, änderte ic @e, damit ic nict auc 
noc  den  HTML-Text  ändern  muß.  Um zwar  zwei  Textver@onen 
(Fraktur in PDF und Antiqua in HTML), aber nur eine Textfa^ung 
zu haben, gibt e+ (zur Zeit) vom April 2006 nur mein Fraktur-PDF-
Tagebuc. 

(Anmerkung am 25.05.06, Donner+tag, 18:44: Inzwi<en gibt e+ 
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zwei Tagebücer, wie Sie au+ dem Hinwei+ am Anfang der Seite 
entnehmen konnten, die @c nict nur in der Scri} und dem Ort 
ihre+ Vorhandensein unter<eiden, sondern auc, leider, im Inhalt. 
Aber ic habe bi+her keine Methode gefunden, beide Tagebücer im 
gleicen Text zu präsentieren, ohne mehr am Abgleic al+ mit dem 
Screiben selb# zu tun zu haben. Also weiter auf der Suce nac der 
perfekten Lösung.)

Vie\eict, überlege ic eben, verö{entlice ic auc eine Fa^ung in 
Antiqua al+ PDF-Datei. Aber für die kann ic die Scri} nict ein-
fac ändern, weil ic im Tagebuc für gleicrangigen Text nict nur 
eine Scri}größe verwende. 

Wa+ Sie je~t lesen, <reibe ic in der Größe 12. Aber HTML, PDF 
usw. <reibe ic in Größe 11, weil die Antiqua<ri} Garamond in 
der Größe 12, in der ic Fraktur se~te, größer i#, we+wegen jede+ 
Garamond-Wort in Größe 12 den Zeilenab#and vergrößert. 

Würde  ic  nun  einfac  Fraktur  in  Antiqua  wecseln,  häµe  ic 
zwar a\e+ in einer Scri}art,  jedoc gleicrangigen Text  in zwei 
Scri}größen, nämlic 12 und 11.

Also i# wieder Handarbeit  gefordert,  die die  Herau+gabe eine+ 
PDF-Antiqua-Tagebuce+ aufwendiger mact.

(Anmerkung am 25.05.06, Donner+tag, 10:30: Ic glaube, wer @c 
durc meine Texte arbeitet, emp[ndet e+ nict <wer, Fraktur lesen 
bzw. lesen zu lernen. De+halb werde ic nict mehr nac Möglic-
keiten sucen, meinen Fraktur-Text in Antiqua zu wandeln. Jeden-
fa\+ demnäc# nict.)

15:14
So <limm @eht da+  — Faktur in 12, Antiqua in 11  — nac dem 
Wandeln in Antiqua nict au+. Außerdem habe ic auc <on in Bü-
cern gesehen, daß Wörter in  GROßBUCHSTABEN oder  KAPITÄLCHEN 
etwa+ kleiner al+ der Haupµext ge<rieben waren.

(Anmerkung am 05.04.06, Dien+tag, 16:32: Screibe Antiqua in-
zwi<en nirgend+ mehr in der Größe 10, sondern in 11. Dadurc wird 
der Größenunter<ied zwi<en Fraktur 12 und Antiqua 11 kleiner und 
da+ ä#häti<e Problem geringer. Bei Antiqua 12 wird der Zeilen-
ab#and vergrößert, al+o i# Antiqua 11 die größte Größe, die ic neh-
men kann, ohne da+ Fraktur<ri}bild zu verändern.) 
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(Anmerkung am 06.04.06, Donner+tag, 6:35: Aber da+ <rieb ic 
bereit+  <on, jedoc später, obwohl e+ weiter oben #eht. Tja, so i# 
da+ mit einem dynami<e+ Tagebuc, da+ zudem noc zum Au+rei-
zen auc  eigener Möglickeiten dient, nict nur ein profaner Scri}-
te# an @c!)

15:35
Gefä\t mir seht gut! (Bezieht @c je~t auc auf da+ Scri}bild mit 
Antiqua  11.  Muß  doc  auf  jeden  Fa\  erwähnt  werden,  um  da+ 
Durceinander über<aubar zu halten.)

Vor a\en Dingen, hat @c mein Arbeit+aufwand sehr verringert!
Ic weiß, wovon ic sprece, wandle ic doc gerade mein Tagebuc 
1999 von Antiqua (im HTML-Code ge<rieben) in Fraktur. (Da+ hat 
mit der neuen Größe gar nict+ zu tun. Nur damit Sie da+ ver-
sehentlic nict annehmen.)

(Anmerkung  am 06.04.06,  Donner+tag,  6:45:  A\mäclic gehen 
mir meine „wi~igen“ Ein<übe auf die Nerven. Ihnen auc? Haben 
Sie biµe etwa+ Geduld: mein korrekte+ Ego der „Lektor“ wird diese 
Blähungen  <on  blad  #reicen.)  (Oder  auc nict,  bläää!  Bluuu, 
blooo, gleic geht+ in den Zoo. Dann bin ic der große Mei#er und 
du der kleine Floh! Hihihihihi.)

(Anmerkung  am  25.05.06,  Donner+tag,  9:29:  Diese  laufenden 
Ein<übe @nd nict+ andere+ al+ meine Nictbereit<a}, diesen und 
viel-leict überhaupt einen meiner neuer Texte al+ Buc zu verö{ent-
licen, weil  ic ihre Qualität für ein Onlinetagebuc in Ordnung 
halte,  nict jedoc für ein gedru%te+.  Damit  kann ic im Grunde 
mein  Vorhaben  „Gedru%te+  Tagebuc“  bi+  auf  weitere+  beenden. 
Da+ i# eine <werzlice Erkenntni+, aber indem ic mir etwa+ vor-
gaukle, wird nict+ be^er.)

(Anmerkung  am 25.05.06,  Donner+tag,  9:45:  Nacdem ic sehr 
hart zu mir war, bin ic plö~lic bereit, einen neuen Versuc zu wa-
gen.  Denn e+ geht mir hauptsäclic darum, meine Gedanken und 
Gefühle widerzugeben, zu spiegeln, um mic in a\er Ruhe betracten, 
entde%ten,  ent<lü^eln  zu  können.  Oder  meinen Lesern die  gleice 
Möglickeit zu bieten, fa\+ @e @c in meinen Texten wiedererkennen.)

(Anmerkung am 25.05.06, Donner+tag, 10:00: E+ i# Herrentag, 
und e+ regnet! Außerdem i# e+ kalt.  — Wie bin ic froh, je~t nict 
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draußen zu sein, draußen sein zu mü^en, um meine Männlickeit zu 
lobpreisen und mir einzureden, nur an einem Tag im Jahr würde 
man mic feiern la^en, obwohl ic doc so ziemlic jeden Tag einen 
trinke. — So gern ic damal+ auc trank, so sehr würde ic heute diese 
viele Zeit gern ander+ genu~t haben. Aber damal+ mußte ic trinken, 
damit ic meine Hil]o@gkeit und Wut über mein aufgezwängte+ Le-
ben nict gegen mic selb# oder gar gegen andere rictet. Im Grunde 
habe ic mic mit meinem Trinken nict nur davon abgehalten, ein 
andere+ Leben zu führen  — da+ war leider eine ungewo\te Neben-
wirkungen  —,  sondern  habe  mir  auc  ermöglict,  e+  irgendwann 
führen Ÿbei beiden „führen“ tippte ic „fühlen“, wa+ so verkehrt nict i#¡ zu können, 
weil  ic  mic  am  Leben  erhalten  beziehung+weise.  in  Freiheit 
gehalten habe, indem ic mi$h ruhigtrank. Al+ ic bereit für mein 
neue+ Leben war, war ic auc bereit, mit dem Trinken aufzuhören, 
und  hörte  plö~lic  damit  auf,  obwohl  ic  mehre  Male  zuvor  ge-
<eitert  war.  Daß ic e+  ohne  E+ra,  meiner  damalige  Freundin, 
wohl  noc ein  weitere+  Mal  nict  ge<a{t  häµe,  möcte  ic  nict 
ver<weigen,  weil  mic ihr Gleicmut mir gegenüber lehrte,  mehr 
Ver#ändni+  für  mic  aufzubringen  sowie  gleiczeitig  #arrköp[ger 
beim Umse~en meiner Wün<e zu sein.)

15:40
Beim Wandeln meine+ Tagebuce+ 1999 von HTML-Antiqua in PDF-
Fraktur habe ic von Erlebni^en gelesen, an die ic lange nict mehr 
dacte, wie den Kampf einer Krähe gegen ein Tauben-Pärcen, der 
mic damal+ sehr bewegte und lange be<ä}igte. 

Diese+ vergangene Ereigni+ we%t meine Erinnerung an andere. 
So denke ic eben an da+ Hau+ gegenüber, an den Balkon im er#en 
Sto%, auf dem einmal im Sommer, weit  nac Sommernact,  ein 
Mann und eine Frau, beide groß und di%, aber nict feµ, na%t her-
au+traten. Für un+ — meine Freunde und ic, die wir auf meinem 
Balkon im Dunkeln saßen, raucten und Bier tranken  — war klar: 
die beiden haben e+ eben miteinander getrieben, und raucen je~t die 
Zigareµe danac, kühlen @c ab.

Kaum haµe der in einer selb#zufriedenen, geradezu heldenhal}en 
Po@tion etwa+ seitlic hinter der Frau #ehende Mann aufgerauct, 
<wiegte er @c an seine Lieb#e, die auf dem Balkongeländer lehnte 
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und noc raucte, und umfaßte ihre großen Brü#e. Da+ <ien ihr zu 
gefa\en. Sie wa%elte mit ihrem dra\en Hintern wie ein Hä+cen 
mit dem Scwänzcen, wa+ dem Mann wiederrum sehr gefiel, der 
nun ihren Hal+ oder ihr Ohr küßte. 

So genau habe ic da+ nict gesehen. Und leider sah ic dann auc 
nict mehr viel, weil einem meiner Freunde beim Anbli% dieser ange-
nehme Freizügigkeit so plö~lic der Entrü#ung+<rei „Die macen e+ 
ja <on wieder!“ verließ, daß wir ihn nict verhindern, nict einmal 
dämpfen konnten.

Al+ die beiden Liebenden die Kritik vernommen haµen, #arrten @e 
entse~t zu un+ herüber und verließen den Balkon. 

So etwa+ würde gegenüber der Wohnung, in der ic je~t wohne, 
nie pas@eren. Hier emp[ndet man e+ <on al+ skandalö+, wenn ic im 
Sommer bei geö{neten Fen#er na%t durc meiner Wohnung gehe. 
In der Zetkin#raße häµe man wohl gesagt: Du so\te# endlic mal 
abspre%en, oder sowa+. 

Einmal  wo\te  ic in  der  Zetkin#raße  viele  Pfand]a<en weg-
bringen, da traf ic die Mieterin von einem Sto% tiefer. Sie fragte 
mic,  warum ic mic so  ab<leppte.  Ic sagte,  na ja,  kurz vorm 
Lohntag  i#  meine  Ka^e  leer.  Darauf  sagte  @e:  Mußte  an<a{en 
gehn, da+ i# weniger an#rengend und bringt mehr ein!

Je~t aber wohnt in der Zetkin#raße fa# keiner der alten Mieter 
mehr. Fa# a\e Häuser wurden saniert, @nd wieder die teuren Eta-
genwohnungen, teilweise Eigentum, die @e vor 1945 waren. Wenn ic 
hin und wieder dort vorbeikomme, #aune ic geradezu, wie ander+ die 
Men<en dort au+fehen, gekleidet @nd, sprecen, @c bewegen. Ver-
mutlic denken @e da+ gleice und fragen @c, wa+ ic in ihrer <önen 
Gegend zu sucen habe.

16:32
Da+ sage ic ohne Wehmut. Die deut<e demokrati@ce Republik i# 
Ge<icte, und damit auc a\e+ Angenehme, da+ @e haµe.

Aber e+ i# so wie mit a\en Dingen: man bekommt e+ nur al+ 
Ganze+,  nie  kann  man  nur  da+  Gute  nehmen,  da+  Sclecte 
ablehnen.

Und wenn ic mir die deut<e soziali#i<e Lebenweise zurü%wün-
<en könnte, ic würde e+ nict tun, weil @e für mic mehr Sclecte+ 
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al+ Gute+ haµe.

Sonntag, 2. April 2006, 7:30
Eigentlic wo\te ic mic ö{entlic nict mehr mit Überse~ungen eng-
li<-spraciger  Romane  in+  Deut<e  be<ä}igen,  aber  wa+  ic 
ge#ern beim Auf<lagen einer beliebigen Seite gelesen habe, i# un-
faßbar: in der deut<en Überse~ung Gaddi+’ The Re$ognition+ werden 
Sä~e nict nur um-, sondern da+ er#e Mal ge<rieben! 

Im Original gibt e+ den Sa~: 
IN THE NAME OF GOD: DOG! 

nict! 
Er #eht au+<ließlic in der deut<en Überse~ung Die Fäl<ung der 

Welt auf  Seite  188  (gebundene  Au+gabe  Zweitausendundein+  1998),  nict 
jedoc in der engli<en auf Seite 139  (kartonierte Au+gabe  Atlanti$ Book+ 
London 2003).

Gaddi+ <reibt:
He looked through the door, unable to see the bla% poodle. _Dog, 
he whispered in a hoarse tone. _Dog! Dog! Dog! No sound con-
tested his ca\enge, no recognition of men imprisoned in the past 
oft spe\ing the name of God ba%wards, no response to God, if not 
the name, reversed three times in his whisper.
He jumped to hi+ feet Ÿ...¡

In der deut<en Überse~ung heißt e+:
Ange#rengt  #arrte  er  in  da+  andere  Zimmer,  aber  der  Pudel  war 
nirgend+ zu sehen.  Dog, ]ü#erte er heiser.  Dog! Dog! Dog! Kein 
einzige+ Geräu< al+ Antwort auf seine Lä#erung, kein Widerha\ 
au+ dunklen Kerkern, in die a\e diejenigen verbannt waren, die den 
Namen Goµe+ rü%wärt+ au+gesprocen haµen: IN THE NAME OF 
GOD: DOG! Doc bi+ auf da+ dreimal ent#e\te God war Goµ nict 
länger gemeint.
Er fuhr hoc Ÿ...¡

Da tauct au+ dem Nict+ ein ange#rengt auf. 
Au+ looked wird #arrte. 
Au+ bla% poodle wird  Pudel, dabei i# der <warze Pudel  (ver-

mutlic) (ic bin dem nict nacgegangen)  eine Anspielung auf den <warzen 
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Pudel in Goethe+  nn "Fau#“, au+ dem Gaddi+ auf der er#en Seite 
(in deut<) zitiert:

Mephi#ophele+ (leise): Wa+ gibt e+ denn?
Wagner (leise): E+ wird ein Men< gemact.
                              - Goethe, Fau+t II

E+ wird kur@v gese~t, wie e+ gefä\t. Usw. usw. 
Da kann ic nur sagen: Da+ Original wird wertvo\er, je mehr 

die Kopie abweict!

Montag, 3. April 2006, 8:12
Heute bin ic mit sehr <lecter Laune aufgewact.

Ge#ern abend wo\te ic noc etwa+ in "Die Fäl<ung der Welt“ 
lesen, um den Tag angenehm zu beenden, aber immerzu sagte ic mir: 
wenn die ganze Überse~ung @c so sehr vom Original unter<eidet 
wie auf den von mir zufä\ig untersucten Seiten, dann mact e+ 
keinen Sinn, die Überse~ung zu lesen, wenn ic Gaddi+‘ Werk kennen-
lernen wi\, und habe da+ Buc beiseite gelegt.

E+  gibt  jedoc  einen  Tro#:  Heute  morgen  habe  ic  gelesen, 
Gaddi+‘  "Re$ognition+“  er<ien  in  mehreren  Fa^ungen,  weil  der 
Autor seinen 1955 zum er#en Mal kompleµ er<ienenen Roman 1962 
und  1982  überarbeitet  hat.  Kann  also  gut  +ein,  daß  die  deut<e 
Überse~ung auf einer engli<en Au+gabe ba@ert, die sic von meiner 
unter<eidet.

Ob da+ #immt, werde ic wohl nict herau+[nden, weil gut erhal-
tene  Er#au+gaben  von  „Re$ognition+“  von  100  bi+  2500  Do\ar 
ko#en. 

11:00
Habe noc eine andere Au+gabe von Gaddi+‘ „Re$ognition+“ be#e\t, 
weil ic glaubte, „reprint“ meint einen Nacdru% der Au+gabe von 
1955, den e+ tatsäclic gab. 

Vermutlic habe ic den knappen Text im Onlinekatalok mißver-
#anden:  gemeint war wohl:  Nacdru% der Au+gabe von 1982, die 
le~te von Gaddi+ bearbeitete. 

Genau werde ic da+ aber er# wi^en, wenn ic da+ Buc in Hän-
den halte und direkt nacsehen kann.
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13:50
Ohnehin so\te ic die Sace entspannter betracten: Welce Au+gabe 
von „Re$ognition+“ ic auc lesen und mit der deut<en Überse~ung 
vergleicen werde, ic werde wohl ebensoviel „Kreativität“ [nden wie 
in den Überse~ungen der Werken Paul Au#er+ oder Thoma+ Pyn-
con+.

18:00
Heute miµag waren e+ (in der Sonne) 30 Grad Cel@u+. Je~t @nd e+ 
10, außerdem regnet e+.

Nac dem wilden Winter je~t ein wilder April?

18:40
E+ @eht nur so au+, al+ wenn ic immerzu Bücer be#e\e, nur um 
wieder beweisen zu wo\en, wie <lect oder wie gut einen Überse~ung 
i#.

Die Be#e\ung de+ Roman+ „The Count of Monte Cri#o“ haµe 
widerrufen, bevor da+ Buc bei mir eingetro{en war, obwohl ic die 
Qualität der engli<e Überse~ung von Duma+‘ "Le Comte de Monte-
Cri#o“ mit der deut<en vergleicen wo\te. 

19:25
Al+ ic noc o} und viel Bier getrunken habe, zog ic nict selten mit 
einem Freund durc Pot+dam+ Kneipen, bevorzugt durc die Gar-
tenlokale, der ebenfa\+ wün<te, ein Buc <reiben.

Wie  viele  Idee  wir  produzierten  im  fröhlicen  Wortgefect, 
Bücer im Kopf <rieben  — geradezu dru%reif, wie wir meinte, je 
#ärker, de#o später der Abend.

Ob er ein Buc ge<rieben hat, weiß ic nict. Hin und wieder 
sehe ic ihn, wenn ic an Kneipen vorbeigehe. Vermutlic wird er 
auc heute noc lieber trinken und wün<en, al+ e+ zu tun. Da+ i# 
ver#ändlic, weil einfacer. 

A\mählic weiß  ic,  wovon  ic sprece,  denn  nict  zule~t  mein 
Fraktur-PDF-Tagebuc i# ein kleiner, aber ein weitere Scriµ, mein 
Buc zu <reiben. Dabei liegt mein Scwerpunkt nict nur darin, 
eine mir gefa\ene Form zu [nden, sondern mic auc zu üben, Miµel 
gegen meinen Seelenteil Stiefvater zu [nden, der mic umso #ärker 
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vom Screiben  abhalten  wi\,  je  be^er  ic  meinen  Anforderungen 
genüge  und  je  mehr  Spaß  ic  dabei  habe  (beim  Screiben  sowie 
meinen Anforderungen zu genügen).

19:50
Die Form i# nict unwesentlic, beab@ctige ic doc, mein Buc auf 
gleice Weise zu verö{entlicen wie meine Mu@k: im eigenen Verlag.

Da ic,  wie  mit  meine  Mu@k,  auc mit  meinem Ge<riebenen 
nict an#rebe, Geld zu verdienen, i# e+ wictig, so wenig wie möglic 
Geld au+zugeben:. So wie  MP3-Dateien kleine  CD+ @nd, @nd  PDF-
Dateien kleine Bücer, nur ko#en @e weniger.

Dien+tag, 4. April 2006, 12:00
Heute kam ein Brief von der Staat+anwalt<a} Pot+dam: "Ermitt-
lung+verfahren  gegen  Sie  wegen  Verletzung  de+  Leben+bereice+ 
durc Bildaufzeicnungen wurde eingestellt.“

Damit i# der Fall, der mit meinen Foto+ am 29.12.05 begann 
und we+wegen ic am 15.02.06 zur Befragung zur Polizei mußte, 
abgesclo^en.

Donner+tag, 6. April 2006, 8:00 
Worte al+ Klang der Seele.

Ge#ern abend la+ ic einige Seiten diese+ Tagebuce+, die ic am 
Nacmiµag mit einem Laserdru%er gedru%t haµe. 

Nacdem ic mic an der sehr <önen Scri} und der hervorra-
genden  Dru%qualität  saµgesehen  haµe,  genoß ic die  Gefühle,  die 
meine Worte in mir erzeugten und dacte: Ein+fein der Seele gibt e+ 
nur  mit  @c selb# oder  mit  Goµ,  wa+ auc immer unsere  eigene 
Natur un+ fühlen läßt, wenn wie verliebt @nd oder sexue\ vereint: 
immer @nd e+ zwei Seelen und damit zwei Gefühle.

14:00
Die Post hat meine "King Jame+ Study Bible“ gebract!

In ihr kann ic solce <önen Sä~e lesen wie:
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In  the  beginning: Creation  marks  the  absolute  beginning  of  the 
temporal and material world.

The Spirit of God is a clear reference to the creative activity of 
the Holy Spirit.

Außerdem wird die "King Jame+ Version“ in heutiger Screibweise 
wiedergegeben, also "darkness“ #aµ "darkenesse“,  "moved“ #aµ "moo-
ued“.

20:30
Mein Fraktur-PDF-Tagebuc brauct mehr Zuwendung al+ ic ver-
mutete,  in+besondere,  wenn  ic  die  Seiten  in  Laserqualität  au+-
gedru%t  habe:  wa+  auf  einer  HTML-Seite  einer  wilden  privaten 
Webseite gut au+sieht, sic gut lie#, möcte ic niemanden in meinem 
Buc anbieten.

Also  korrigiere  ic  nict  nur  meine  Rectscreib-  und  Flüctig-
keit+fehler,  sondern  <leife  auc  meine  Sä~e,  bi+  sie  glänzen. 
Dadurc verlieren sie teilweise ihre Ursprünglickeit. Also scleife ic 
sie weiter au+ einem anderen Winkel, damit sie ursprünglic wirken.

Mein HTML-Tagebuc dagegen lese ic mei# er# nac lange Zeit 
noc einmal: <reiben — fertig. 

Insofern  i#  die  Zeitersparni+,  weil  ic  nict  von  Antiqua  in 
Fraktur wecsle, unbedeutet im Vergleic zu meinem lektoriscen Auf-
wand. Aber ic wollte e+ ja nict ander+! 

Daß ic an mein eigene+ Buc zuminde# die gleicen Ansprüce 
stelle wie an die anderer, ver#eht sic.

21:30
Heute hatte ic ein Gespräc zum Thema: Wie würde man leben, 
wenn man wüßte, in einem Jahr zu sterben? Und: möcte man  über-
haupt wissen, daß man in einem Jahr #irbt? 

Sofort fiel mir ein: Ja, ic möcte wi^en, wenn ic durc Krank-
heit oder Unfall nur noc ein Jahr zu leben hätte, damit ic die ver-
bleibende Zeit nict vergeude. Ic würde noc weniger unwictige, 
noc mehr wictige  Dinge  tun,  um meine verbleidende Leben+zeit 
#ärker nac meinen Wün<en zu leben, zu genießen. 
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De+halb würde mir einen Landrover Defender kaufen und noc 
viel  verreisen,  am  lieb#en  auf  Neben#raßen  und  Wegen,  um 
urwücsig unterweg+ zu sein, mic Meter für Meter, Stein für Stein 
meinen Reisezielen zu nähern. 

Al+ ic über meine Gedanken auf dem Nachauseweg nacdacte, fiel 
mir auf: nict wictig <eint mir zu sein, mein Buc zu <reiben. 

Kann gut sein, daß mir die sehr an#rengende Lektorenarbeit be-
reit+ den Spaß an meinem Buc verdorben hat. 

Außerdem brauct e+ sehr viel Hirn und Gefühl, um ein Buc zu 
<reiben, mit dem ic, scriebe ic e+ selb#, zufrieden wäre. An die 
viele Kraft und Ausdauer mag ic gar nict denken.

Ic könnte, würde ic wi^en, in einem Jahr zu #erben, gut damit 
leben,  außer meiner Homepage nict+ Scri}lice+ zu hinterla^en. 
Aber nict noc einmal nac Norwegen zu fahren, endlic die Straßen 
und Wege zu erkunden, die mir mit meinen bi+herigen Auto+ ver-
wehrt blieben, würde ic <merzlic vermi^en. Mehr noc, al+ würde 
ic nie mein Buc verö{entlicen. 

21:50
Ic kann mir sehr scwer vor#e\en, näc#e+ Jahr um diese Zeit die 
le~ten Tage de+ eigenen Leben+ ... Ic möcte e+ mir nict vor#e\en. 
Ic möcte gern noc 50 Jahre leben, 90jährig noc rü#ig sein, und 
bi+ dahin noc sehr viel Lesen, Screiben, Entdecken. 

Freitag, 7. April 2006, 9:45
Hab ic doc eben meinen ges#igen Text gelesen, also nict er# Wocen 
ver#reicen la^een, damit er sic abkühlt.

Und  mußte  viele  Fehler  korrigieren.  Hab  auc  einige+  umge-
<rieben.

Ic ho{e, ic habe die Leictigkeit, mit der ic mein HTML-Tage-
buc jahrelang führte, nict verloren.

11:00
Habe alle Termine abgesagt und beginne mein ruhige+ Wocenende.

War in dieser Woce jeden Tag unterweg+, hatte viel zu erledigen. 
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Hab mir ein Wocenende nur für mic verdient.

Sam+tag, 8. April 2006, 7:00
Ge#ern war ic zwar nict unterweg+, aber habe viel telefoniert, bin 
also nict so rect zu meinen Dingen gekommen, und zur Ruhe scon 
gar nict.

Von heute bi+ Montag wird mein Telefon stumm gescaltet, nict 
nur meine Burg nict verlassen, sondern auc wieder die Zugbrü%e 
hoc gezogen. Ab Dien+tag muß ic wieder in die Stadt. Dann hat 
mic da+ Leben außerhalb wieder. Bi+ dahin werde ic mic nur um 
mic kümmern, meine Seele pflegen.

18:30
Da+ habe ic auf für mic unerwartete Weise getan.
Gegen 10 Uhr durcströmte mic plö~lic der Wunsc, Dagmar anzu-
rufen.

Nac dem 45minütigen Gespräc durc#römte mic plötzlic ein 
weiterer Wunsc: S. anzurufen.

Nacdem wir fa# zwei Stunden telefoniert haµen, hab ic friedlic 
und glü%lic Nacmittag+sclaf gehalten.

Eben war ic dann noc draußen, hab da+ angenehme Frühling+-
wetter am Wa^er geno^en.

Nacdem ic heute morgen glaubte, ic müßte mic wieder einige 
Tage in mic selb# zurü%ziehen, um meine Seele zu krä}igen, hab ic 
mir dann Energie von außen, von zwei außergewöhnlicen Frauen 
und von der Sonne geholt.

19:15
Der A\tag andere drang von außen zu #ark in meine dynamisce 
Welt ein und brem#e sie. Diese #i\#ehende Bewegung, narkotisierend 
(normale+) Leben genannt, raubte mir Zuversict, entzog mir Ener-
gie. 

(Anmerkung am 25.05.06, Donner+tag, 20:30: Einige+ muß ic er-
gänzen, um deutlicer zu macen, wa+ die beiden Sä~e oben meinen.

So #olz ic auc auf meine Erfolge bin, so sehr verzwei]e ic im-
mer wieder, wenn ic mitbekomme, wie wenig @c o}mal+ die mic 
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umgebenden Men<en ändern. Ic wi\ mic nict in da+ Leben an-
dere einmi<en, werde aber immer wieder traurig, wenn ic fe##e\e 
und spüre, einen Weg zu gehen, auf dem mir niemand folgt. Immer 
wieder fragte ic mic dann: Wa+ so\ i$h an einem wunder<önen 
Ort,  an  dem  mir  meine  Freude  nict  folgen?  Besonder+  traurig 
mact mic, daß dieser Ort meine neue Heimat wird, nict nur ein 
Urlaub+ziel i#, da+ ic nac einigen Tagen oder Wocen verla^e.)

22:00
Habe meinen heutigen Tage gefeiert, indem ic Musik gehört und ge-
sungen habe. 

Je~t bin ic müde und werde sclafengehen.

Sonntag, 9. April 2006, 6:00
I# da+ nict to\, sonntag+ morgend+ 6 Uhr munter zu sein?

Draußen i# e+ er# 5 Uhr. E+ sind nur 4 Grad Celisu+. Ic höre 
kaum Vögel zwit<ern.

Heute  nact  im Traum bin  ic Bu+ gefahren,  allerding+  ohne 
Fahrgä#e, nur mein Bu+freund war an Bord.

Einen Traum später hat mic Helmut Kohl gefragt, wa+ ic zu 
einem  bestimmten  Verkehr+projekt  zu  sagen  haben.  Weil  ic  keine 
Erinnerung al+ Antwort parat hatte und nacdenken mußte, wacte 
ic auf, ohne geantwortet zu haben.

18:00
Ge#ern fragte S., wa+ ic denn, da ic so wenig mit Arbeit zu tun 
habe, den ganzen Tag mace? 
Hauptsäclic, antwortete ic, höre ic in mic hinein, um herau+zu-
finden, wie ic mein Leben noc angenehmer, noc glü%licer macen 
kann.

Wa+ da+ genau sei? fragte S.
Zur Zeit,  antwortete  ic,  versuce ic herau+zufinden,  ob  mein 

jahrzehnte alter Traum, ein Buc zu screiben, tatsäclic bedeutet, 
ein Buc zu <reiben oder ein Symbol für etwa+ andere+ i#.

Ja,  so  bekommt  man  den  Tag  herum,  ohne  sic  die  Hände 
<mu~ig zu macen. 
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E+ war jedoc sehr an#rengend, Scr}#e\er, Lektor, Scri}se~er, 
Dru%er und Verleger in einer Person zu sein, weil mein Hirn und 
meiner Seele komplexer und intersiver gebrauct und genutzt wurden 
al+ würde ic Geld verdienen oder mic mit Statisik be<ä}igen.

Nict unbedingt, weil ic ver<iedene Aufgaben verband, sondern 
weil ic in jeder einzelnen tief in meinem Unbewußten meine Wün<e 
mit a\gemeinen und spezie\en Anforderungen abwog, um ein neue+ 
Ganze+ ent#ehen zu la\en, nict nur al+ Text, sondern auc in mir 
selb#.

Da+ waren sehr verne~te und teilweise sehr unbewußte Vorgänge, 
die ic einzeln gar nict bescreiben kann.

Oder, antwortete ic weiter, ic finde herau+, wie viele Seiten meine 
Au+lassungen hätten, wenn sie im Format de+ Buche+ "Die Fäl-
<ung der Welt“ von William Gaddi+ er<ienen. 
Mein  Tagebuc  umfaßte  1170  Seiten,  die  Texte  meiner  gesamte 
Homepage 2160 Seiten. Also Ma^e habe ic genug aufgebaut. Fragt 
sic, wieviel übrig bleibt, nacdem sie definiert ist.

Oder ic wa<e Wä<e und singe, oder gehen einkaufen und summe 
und be#aune die Welt, oder putze und singe und wa%le mit meinem 
süßen Arsc. Da+ habe ic S. nict geantwortet, sondern wie gesagt.

Oder man erzählt mir Sace, die nict nur meine Ohren scla%ern 
lassen:

Da kenn ic einen Typ, der ist so alt wie du, der hat ne junge 
Freundin, mact Babyjahr, und verdient mehr al+ ic oder du.

Sein junge+ Hä+cen ist auc auf Arbeit sehr wild, weil sie 
die allein nict zufrieden#i\t. De+wegen <reibt sie ihm: "muß 
denken  an  ge#ern  abend  immerzu.  kann'+  kaum  erwarten, 
wieder  zu  Hause  zu  sein.  bin  ganz  feuct  geradezu.“  Ihren 
Worten läßt sie Taten folgen, <i%t ein Foto, in ner Pause mir 
ihrem  Handy  ge<o^en,  von  ihrem  Scmeµerling  mit 
Flügel#ellung  auf  und  zu,  hinterher,  ihrem  Lieb#en  zur 
Motivation, ordentlic und termingerect zu pu~en.

Und wenn sie dann zu Hause i#, ihr Kind scon Fla<e und 
fri<e  Windeln  bekommen  hat,  zieht  ihr  Hau+mann  die 
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Scür~e  zur  Wa{eenkontro\e  hoc,  und  putzt  auc  seine 
Freundin noc.

Da+ hört sic alle+ sehr gut an, i# aber nict ohne Zi% und 
Za%, denn seine Braut, die weiß genau, wa+ sie zu bieten hat, 
und mact gern und oft zi%zi%, zi%za%. 

Tja, perfekt i# die Welt nur im Traum. Wenn man Glü% 
hat.

Oder ic scaue mir intere^ante Foto-Ge<icten an. Zum Beispiel 
wie  Frauen Auto+  wa<en.  A\erding+  sehe  ic  selten,  ob  sie  den 
Wagen nac der Wä<e auc polieren, weil er# mein Bli% unscarf 
wird,  und  dann,  wenn  ic  wieder  sehen  kann,  e+  mir,  bi+  zum 
näc#en Mal, sceißegal i#t, wer wann wa+ mact und ob überhaupt.

Ja, liebe+ Tagebuc, so sieht mein Leben au+, hin und wieder, und 
morgen erzähle ic euc eine andere Ge<icte.

22:00
Mein Gott, S., welcen Viru+ ha# du in mein Hirn ge...? 

Montag, 10. April 2006, 7:00
Heute nact träumte ic, ic sei in New York City. 

Ic so\te vie\eict nict so viele scöne Bücer kaufen, die in  NY 
gedru%t worden sind.

9:00
S. hat mic nict krank gemact, sondern aufgewe%t. 

So ein  angeregende+  und vor  allen  Dingen  bereicernde+  Ge-
spräc habe ic sehr lange nict mehr geführt.

11:50
Wann und wie ic auf William Gaddi+ kam, fragte ic mic, und 
durcsucte meine alten Homepage+. Dabei fand ic eine Seite, die ic 
1998 über William Gaddi+ angelegt haµe.

Ic <rieb: 
Ic weiß noc nict, wa+ au+ William Gaddi+ und mir wird. 
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Bi+ je~t habe ic noc keine seiner Bücer gelesen, aber alle+, 
wa+ ic über ihn und seine Bücer gelesen habe, zieht mic sehr 
an. De+halb zeige ic diese Zeitung+au+<niµe. (Hier folgten 
act, die ic jedoc, um Urheberrecte nict zu verle~ten, nict 
mehr verö{entlice.) 

Grün-Donner+tag, 13. April 2006, 19:00
Mein <öne#e+ O#erge<enk: mein Blutdru% betrug heute beim Arzt 
132 zu 70!

19:25
Meine Mutter erzählte vorhin am Telefon: In Kühnheide habe ic 
an einem Gründonner+tag mein rote+ luftberei}e+ Tretauto bekom-
men. Meine Mutter bracte e+ au+ Aue mit dem Taxi nac Hause.

Ic sage, ic kann mic sehr gut an mein scöne+ Auto erinnern, 
würde auc heute gern ein+ ge<enkt bekommen.

Sie sagt, ic sei aber zu groß.
Worauf ic antworte, de+halb müßte da+ Auto auc etwa+ größer 

sein.

Kar-Freitag, 14. April 2006, 8:30
Meine Woce war anstrengend. 

Gestern 22 Uhr war nict+ mehr mit mir lo+. Obwohl auc für 
mic heute Feiertag ist, ic nicht arbeiten muß, ging ic in+ Bett, 
und sclief fa# durcgehend bi+ eben. 

Gewe%t hat mic unter anderem ein näctlicer Regen, der sehr 
sehr laut auf da+ Dac pra^elte.

9:30
Zu meinem Glü% fehlt  mir nur noc, wieder einmal einen Aben-
teuer-Urlaub zu unternehmen.

Angenommen,  ic  hätte  einen  Defender,  wäre  ic  irgendwann 
heute  nact  lo+gefahren,  um dann  irgendwo in  der  Land<a} zu 
ra#en und meinen Sclaf fortzuse~en.

So wie ic e+ sehr o} macte, al+ ic noc ein Auto besaß, teilweise 
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am Wocenende bi+ kurz vor O+lo und wieder zurü% nac Pot+dam 
gefahren  bin.  Oder  Sylve#er  über  Eisenac  und  der  Wartburg, 
Nürnberg nac Regen+burg. Oder nac Kap Arkona. Ac, da+ waren 
sehr scöne Reisen! 

Vermutlic  werde  ic  nie  wieder  ein  eigene+  Auto  besi~en. 
Vie\eict werde ic aber bald wieder zu Abenteuern aufbrecen.

10:00
Nac dem ge#rigen Gespräc mit meiner Hau+ärztin ist mir klarge-
worden: weder da+ Problem, we+wegen ic Mitte der 1990er Jahre 
zur Psycotherapie gegangen bin, noc angrenzende Probleme sind 
gelöst — ic habe nur gelernt, mit den Problemen umzugehen, indem 
ic mic zum Kraft<öpfen zurü%ziehe,  bevor ic spüre,  meine see-
li<en Krä}e verla\en mic.

Da+ i# keine wirklice Lösung, fall+ e+ die überhaupt gibt, und ic 
bin sicer: wenn ic wieder den ganzen Tag arbeite, nur am Wocen-
ende Zeit für meine Seele habe, werde ic wieder krank.

Dagegen ist mein zu hoher Blutdruck ein Kinderspiel.

Vie\eict ergibt sic demnäc# Gelegenheit, meine seeliscen Probleme 
profes@one\ anzugehen.

17:00
Denn  damal+  war  ic,  so  meine  Hausärztin,  die  den  Arzt  und 
Psychater kennt, in falscen Händen.

Er sei,  so  meine Hausärztin,  ein A\gemeinmediziner,  der einen 
Lehrgang in Psychologie abgelegt hat, da+ Facgebiet aber nie stu-
diert hat, also kein Psychiater i#.

Na ja, ic kann da+ nict ein<ä~en, habe aber sehr wohl erfahren, 
daß mir der Doktor und seine Therapie nict nur nict geholfen hat, 
sondern meinen seeliscen Zu#and noc versclimmerte: nac fa# zwei 
Jahren Einzel- und Gruppentherapie fühlte ic mic sclecter al+ vor 
der Maßnahme.

Im Grunde, so dacte ic oftmal+ später, häµe ic schon nac dem 
Erstgespräc einen anderen Arzt/Psychater sucen mü^en, denn kaum 
ging ic tiefer auf mein Problem ein, erzählte der Doktor von sic, 
ließ mic gar nict mehr zu Wort kommen, dabei hatte er mic ja 
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durc seine immer konkretere Fragen zu meinen Antworten genötigt.
Aber ic war ein Hilfesucender, war verzweifelt  — wie so\te ic 

einscä~en  können,  ob  die  Qualifizierung  de+  Doktor+  zur 
Behandlung meine Leiden+ au+reict.

O#er-Sam+tag, 15. April 2006, 8:00
Ge#ern habe ic nict nur meine Website A\ioli-Bibel.de erweitert 
und  Fehler  korrigiert,  sondern  auc meine  Bibel-Seiten  bereinigt, 
viele Seiten entfernt, die ic angelegt hatte, wohl aber nict mehr mit 
Text fü\en werde, weil ic hauptsäclic auf A\ioli-Bibel.de screiben 
werde.

Da+ war — neben der Reparatur eine+ Hemde+ (habe einen halb 
abgeri^enen Ärmel wieder angenäht) — au+ meiner Sict meine sinn-
vo\#e Arbeit der Woce.

12:00
Vorhin hat die Po# die andere Au+gabe von Wi\iam Gaddi+'  The 
Re$ognition+ gebract. (Warum ic je~t zwei engli<e Au+gaben habe, 
lesen Sie am 2. und 3. April.)

Die beiden Fa^ungen sind, wo ic sie überprüft habe, identi<.

16:20
Eben hat mic S. angerufen.

Sie hat sic für meinen Brief bedankt, den ic ihr am Gründon-
ner+tag ge<rieben habe.

Dann haben wir sehr scön 2 Stunden 15 Minuten gesprocen. 
Noc <öner al+ le~e+ Mal.

O#er-Sonntag, 16. April 2006, 2:10
Ganz <ön früh, oder? 

Ge#ern abend war ic sehr müde und bin um 21 Uhr 30 in+ Beµ 
gegangen. 

Nac dem Telefonat mit S. konnte an diesem Tag nict+ Auf-
regendere+ mehr pas@eren. Insofern habe ic nict+ verpaßt.
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2:45
Während  de+  Gespräce+  mit  S.  gelangten  wir  an  einen  Punkt 
meine+  Leben,  mit  dem  ic+  mic  ungern  be<ä}ige,  nämlic  die 
Anzahl  meiner  seeliscen  und  körperlicen  Verle~ungen  in  meiner 
Kinder- und Jugendzeit.

Obwohl e+ mir immer klar war, dacte ic nie darüber nac: die 
Gesundung i# umso  <werer,  je  mehr  Verle~zungen #aµgefunden 
haben,  weil  ic,  unbewußt,  um  meine  Ho{nungen  nict  zu 
verkleinern, immer Stü% für Stü% versuce, mic zu heilen, mic nie 
fragen, wa+ alle+ mir noc bevor#eht.

3:06
Ic bin <on wieder müde. 

Häµe ic da+ geahnt, wäre ic im Beµ geblieben. Aber ic war so 
munter,  al+ ic 2 Uhr 10 aufwacte.  Außerdem haµe ic Hunger, 
meine  Augen  brannten  von  der  tro%enen  Lu},  und  ic  war 
überzeugt, er# gegen 6 Uhr wieder müde zu werden und wo\te mic 
nict vier Stunden im Beµ wälzen.

8:00
So, ic bin wieder auf Sendung.

A\erding+  regnet  e+  je~t  noc #ärker  al+  vorhin.  Kein  <öne+ 
O#erwetter also. Ge#ern nacmittag in der Sonne so warm, daß ic 
kurzärmlig  einkaufen  war.  Heute  brauct  man  einen  Regen<irm 
und eine wärmende Ja%e.

12:20
Auc mein Computer i# aufer#anden.

Habe neu in#a\iert. Hin und wieder muß da+ sein, damit alle+ 
wieder rictig funktioniert. Aber ungefähr einmal im Jahr i# mir die 
Arbeit nict zu viel. 

15:40
E+ regnet noc immer. Oder <on wieder?

Heute hat die Sonne noc nict einmal rictig ge<ienen. Al+ ic 
nac  meinem  Mittag+<laf  aufwacte,  glaubte  ic,  e+  sei  bereit+ 
Abend, so dunkel war e+.
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Mein We%er zeigte jedoc habl zwei an, wa+ ic al+ 13 Uhr 30 
interpretierte.  Da+  konnte  ic  nict  glaube,  sah  de+halb  auf  eine 
andere Uhr. Ja, e+ war erst halb zwei am Nacmiµag, aber dunkel, 
al+ würde die Sonne gleic untergehen.

Tro~dem fühle ic mic sehr gut und sehr entspannt.
Vie\eict so\te ic erzählen, womit S. mic beglü%t.

15:50
Vorau+<i%en möcte ic, daß ic S. vertraue. Wie sie da+ erreict 
bzw. worauf ic so reagiere, kann ic nict sagen. Ic fühle, ic kann 
ihr vertrauen, ohne da+ be<reiben zu können. Vie\eict i# e+ eine 
Art Seelenverwandt<a}. Keine Ahnung. 

Ic vertraute  ihr  übrigen+ <on immer,  und auc unserer  Be-
kämpfung hat daran nict+ geändert. 

Wamit sie mic beglü%t, erklärt da+ jedoc nict: mein Vertrauen 
zu ihr ist nur die Verau+se~ung, daß sie mit mir da+ mact, wa+ nur 
sehr wenige Men<en können: tief in die Seele de+ anderen zu bli%en.

Ic muß präzisieren: tief in meine komplexe und verwundete Seele 
zu blicken, ohne vor Furct die Augen zu ver<ließen.

Die namha}en Pot+damer  Psycologen konnte  oder  wollte  da+ 
nict,  haben #aµ de^en,  kaum haµen sie  etwa+ Einbli% in meine 
Seele, meine Wunden ausgeri^en.

S. jedoc bli%t nict nur tiefer in meine Seele al+ ic e+ selb# 
wage, sie #reicelt auc meine seeliscen Wunden, liebko# sie geradezu 
mit Fürsorge, wie ic e+ so noc nie erlebt habe, wie ic e+ selb# wohl 
nie können werde. 

Da+  tut  sie  <einbar  mühelo+,  vo\kommen  spontan,  während 
eine+  beliebigen  Gespräce+  über  Gott  und  die  Welt:  Plö~lic 
berührt sie die scmerzlic#e Ste\e meiner Seele, läßt mic in einen 
nie  erlebten  Scauer  versinken,  aber  nict  untergehen,  nict  einen 
winzigen Moment.  Dann faßt  sie  meine Seele,  zärtlic,  und läßt 
mic fühlen, viele Sonnen würden nur für mic aufgehen, sind nur 
de+halb ent#anden, mir Wärme und Energie zu geben, damit meine 
Seele so gesund würde, al+ wäre sie niemal+ krank gewesen.

S. vo\bringt Wunder!
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Montag, 17. April 2006, 7:35 —  Ostermontag
Al+  ic  ge#ern  auf  meinen  Computer  Programme  neu  in#a\iert 
habe, freute ic mic beim Te#en auc wieder sehr über WordPerfe$t 6 
DOS. 

Aber  auc  traurig  erinnert,  daß  ic  Word  für  DOS nie  haµe. 
De+halb habe ich e+ 20 Uhr 30 bei ebay er#eigert und werde, wenn 
auc viele Jahren verspätet, Word 6 DOS besi~en.

13:50
Eben bin ic aufgewact mit folgendem Gedanken: Statt an einer 
Scule für alle den ganzen Tag zu bauen, so\ten viele Sculen mit 
spezie\en  Facrictungen  für  Talente  ge<a{en  werden,  ohne  die 
Scüler vom Leben außerhalb der Scule au+zu<ließen.

Donner+tag, 20. April 2006, 18:00
Habe heute da+ er#e Mal einen Lada Niva gefahren.

Zwar nur kurz, aber immerhin. Neu bekommt man den Wagen 
<on ab 6.300 Euro.  Er hat  da+ gleice Antrieb+konzept  (perma-
nenter A\radantrieb, Geländeuntersetzung, Miµeldi{erenzialsperre) 
wie der Landrover Defender, den e+ neu ab 24.000 Euro gibt. I# 
zudem bi\iger in Versicerung und Steuern sowie im Unterhalt im 
allgemeinen.

Freitag, 21. April 2006, 18:20
Je~t habe auc ic Word für DOS!.

Donner+tag, 27. April 2006, 11:45
Ic habe so große Lu#, wieder einmal individue\ zu verreisen, daß 
mir Lesen und Screiben keinen Spaß mehr macen.

Vie\eict kaufe ic noc diese+ Jahr ein bi\ige+, alte+ Auto.
Mit den Teilen habe ic ja Erfahrung.
Wenn ic ehrlic bin, sind mir alte Auto+ sogar lieber, weil man 

an ihnen mehr ohne großen Aufwand warten und reparieren kann.
Da+ le~te Mal haµe ic ein+ meiner Auto in der Werk#aµ, al+ ic 
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1980  oder  so  ein  Fahrzeug  nac  einem  Unfall  (ein  Freund  haµe 
meinen Trabant gegen einen Baum gefahren) aufbauen ließ.

Ein  Reparaturhandbuc von  meinem eventue\  näc#en  Wagen 
habe ic schon be#e\t, weil ic solce+ Fabrikant nur einmal kurze 
Zeit hatte und nur geringe Erfahrung mit ihm und keine Unterlagen 
von ihm habe.

11:55
Vie\eict gelingt mir wieder ein sehr guter Einkauf, so wie damal+ 
bei meinen er#en Mer$ede+ (Stric 8 Diese+),  den ic für 900 D-
Mark kau}e und fa# drei Jahre fuhr, viele sehr <öne Reisen unter-
nahm, unter anderem bi+ kurz vor Oslo (Norwegen).

Einen Wagen mit Diesel-Motor werde ic jedoc (derzeit)  nict 
mehr kaufen, sondern einen alten Benziner mit Vergaser-Motor, weil 
sic ein alter Diesel einfac nict mehr lohnt.

Damal+ bezahlte ic zwar auc scon viel Steuern für meine Die-
sel (ic erinnere 1200 D-Mark pro Jahr), aber der Preis-Unter<ied 
zwi<en Diesel-  und Benzin-Kra}#o{ ließ mic bei jedem Tanken 
vor Freude #rahlen, denn ein Liter Diesel ko#ete um eine D-Mark, 
während ein Liter Super verbleit, den damal+ alte Benziner brau-
cten, um 1 Mark 80 ko#ete, und so war ic ge<o%t, daß ic für die-
selbe Stre%e, die mein sparsamer Diesel für rund 10 D-Mark bewäl-
tigte, bei meinem durstiger Benziner für 23,40 D-Mark tankte. 

Heute, wenn ic den+elben Verbrauc veran<lage (13 Liter Ben-
zin,  10  Liter  Diesel  auf  100  Kilometer),  jedoc mit  den  aktue\en 
Kra}#o{preisen  (Literprei+  Diesel  1,12  Euro,  Super  1,33  Euro) 
recne, i# der Unter<ied 11,20 Euro zu 15,96 Euro, also nur noc 
Faktor 1,42, #akk 2,34.
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